Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags 
Zu beziehen durch die Austräger und Straßenverkäufer. — 

Bei Poſtbezug nach auswärts einſchließlich Zuſtellungsgebühr 
vierteljährlich 1.35 Mk. Bezugspreis für Mitglieder des 
Deutlſchen Vereins für Lodz u. Umgegend und der Ya Bus 
ſchaftlich angeſchloſſenen Vereine 90 Pf. für das Vierteljahr. 


Lodz als Sitz des Konſiſtoriums. 

Nach dem 5. November 1916 beſeſtigte ſich bei den Doutſchen 
in Polen noch mehr als früher der Leitſatz für ihr Handeln: In 
unſere Hand iſt unſer Schickſal gegeben! Und in der großen 
Verſammlung in Lodz am 10, Dezember w. Is, fand dieſe Tat⸗ 
fache in der von 2000 Deutſchen angenommenen Entiſchließung 
ihren beſtimmteſten Ausdruck. Eine der Forderungen der Ent⸗ 
ſchließung ging dahin, daß — um den in Zukunft noch ſtärkeren 
poloniſterenden Einflüſſen in der Verwaltung der Kirche zu be⸗ 
gegnen — der Sitzdes Konſiſtoriums von Warſchau 
nach Lodz verlegt wird, 

Mit Genugtuung darf feſtgeſtellt werden, daß dieſer Wunſch 
und die anderen in der Entſchließung ausgeſprochenen Forde⸗ 
rungen der deutſchbewußten Kreiſe unferer evangeliſchen Landes⸗ 
Arche — daß die Theologieſtudie renden eine reichsdeutſche Uni⸗ 
verſität beſuchen ſollen und die alte, das Lajenelement aus der 


Verwaltung der Kirche ganz ausſchließende konſiſtoriale Ver⸗ 


le umgewandelt wird — in 
wiederge⸗ 
berückſichtigt 


faſſung der Kirche in eine ſynoda 
dem an zweiter Stelle unſerer heutigen Ausgabe 
gebenen Entwurf der neuen Kirchenordnung 
werden. 

Wahrheiten zu hören iſt nicht immer angenehm. 
dern wir uns auch nicht, daß viejenigen, deren Kreiſe durch unſer 
Verlangen gejtört wurden, zu Gegnern der Verlegung des Kon⸗ 
fütoriums wurden und mit einem Aenderungsvorſchlag kamen. 
Fragen wir, welche Gründe für die Fürſprecher des Verbleibens 
des Konſiſtoriums in Warſchau maßgebend ſind, jo hören wir, 
daß es für fie undenkbar fei, daß der künftige Oberhirte der 
evangeliſchen Landeskirche in Lode ein Sonderdaſein führe, ohne 
Fühlungnahme mit den maßgebenden Männern der ſpäteren 
Warſchauer Regierung. Dieſer Einwand ſcheint ſtichhaltig zu 


— 
So 


Wun⸗ 


fein, Aber er Hit es nur im erſten Augenblick. Denn 
die Haupttätigkeit des Generalſuperintendenten darf nicht 
darin beſtehen, daß er allzu häufig Berührung mit 


den Inhabern der Amtsſtellen ſucht. Wenn es amtlich geſchehen 
muß oder fein Erſcheinen aus Gründen der Repräſentation wün⸗ 
ſchenswert üt, dann läßt ſich der Weg von Lods nach Warſchau in 
ichneller Bahnfahrt von ihm ebenſo zurücklegen, wie von den 
katholiſchen Kirchenfürſten von Breslau nach Berlin oder Frei⸗ 


fing nach München und allen anderen evangeliſchen oder katho⸗ 


liſchen kirchlicheren Oberen, die aus überlieferten oder ſonſtigen 
triftigen Gründen ihren Sitz nicht in der Hauptſtadt des be⸗ 
treffenden Staates haben. 

Triftige Gründe liegen auch für 4 uns vor 
der künftige Generalſuperintendent nicht in 
Weil der künftige Generalſuperintendent und 


zu wünſchen, daß 
Warſchau wohnt. 
die anderen Mit⸗ 


glieder des Konſiſtoriums den Fragen des deutſchen Lebens im 


Lande nicht fremd gegenüberſtehen ſollen und wir nicht wollen, 
geg 


daß wir bei Erörterungen der überaus wichtigen und weit in 
das kirchliche Leben hineingreifenden völkiſchen Probſeme mit 
deshalb wünſchen 
n 


ihnen aneinander vorbeireden, 
Lodz Sitz des 


Bilder aus der Geschichte 


des Proteſtantismus in Polen. 
(Fortſetzung.) 
5. Die Flüchtlinge. 


wir, daß 


Mehr als vier Wochen waren bereits vergangen, ſeit Graf 


Czernack mit ſeinen Begleitern das Schloß ſeiner Väter ver⸗ 
laſſen hatte. Noch immer verweilten ſeine beiden jüngſten 
Kinder, ein Knabe von zwölf und ein Mädchen von fünfzehn 
Jahren, im Schloſſe, um bei gelegener Zeit ebenfalls von dem 
Vaterlande zu ſcheiden. 


Die Nachricht von der Flucht der Edelleute hatte ſich bald 
verbreitet, und es wurden allerlei Anstalten getroffen, um ihrer 


habhaft zu werden. Allein vergebens; ſte ſchienen wie ver⸗ 
ſchwunden zu ſein, und es kam keine Kunde, die auſ ihre Fährte 
zu führen vermochte. Der Zorn der Prieſter war grenzenlos, 
und fie ließen lange nicht nach, Kundſchaftleinguziehen und ihre 
Späher in die entfernteſten Gegenden zu ſenden. Beſonders 
behielt man die Afer der Weichſel im Auge, denn man glaubte 
annehmen zu müſſen, daß ſich die Flüchtigen irgendwo verſteckt 
hielten und in einem günſtigen Augenblicke auf der Weichſel nach 
Thorn und Danzig zu gelangen ſtrebten. Daß dieſelben durch 
ganz Polenland reiten würden, daran hatte anfangs niemand 
gedacht; erſt ſpäter verfiel man darauf; nachdem mehrere 2 zochen 
ohne Erfolg verlaufen waren, kam man doch zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Verfolgten ſich nicht mehr in der Nähe befinden 
könnten, und fing an, ſie in der Ferne zu ſuchen. 

Graf Bogislaus war von allem unterrichtet und behielt 
daher die beiden Kinder ſeines Bruders ſo lange auf dem 
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Blatt des 


Deulſchen Vereins, Hauptsitz in 
un der Deulſchen Selle, 


Sonntag, den 10. September 1017 


Die 


neue Kirchenverfaſſung 
* 2 
in Sicht. 
J. 
Nun ſoll auch Im kirchlichen 
Polens eine neue Gegenwart beginnen, 
des Epangeliſch⸗ Aug gsburgiſchen Konſiſtoriums, „Unſere Kirche“, 


Leben der deutſchen Evangeli⸗ 


ſchen Das Amtsblatt 


1 
Itlit 


veröffentlicht in ſeiner heutigen Ausgabe den Entwurf einer 
neuen Kirchenordnung mit Aenderungsvorſchlägen, die von Mit⸗ 
gliedern des am 3. Auguſt d. J. in Warſchau zuſammen ge⸗ 
tretenen Arbeitsausſchuſſes zur Beratung einer neuen Kirchen⸗ 
verfaſſung ausgehen. 

Unſere Leſer ſind durch zahlreiche Aufſätze unſerer Mit⸗ 
arbeiter mit den Wünſchen und Forderungen bekannt geworden, 
die alle kirchlich empfindenden ischen Lutheraner an die Kir⸗ 
chenverfaſſung zu ſtellen berechtigt find, Sie werden ſich mit 
uns freuen, daß der Urheber des Entwurfs, der dem Arbeſts⸗ 
ausſchuß zur Beratung vorgelegen hat, mit durchdringendem Er⸗ 
kennen für das was uns frommt Die ſeuzeitlichen Verhältniſſe 
berückſichtigt haben. 

Im erſten Paragraphen heißt es: 
Angehörige der evangeliſch⸗ augsburgiſchen Landeskirche jind 
alle hriſten evangliſch Authertſ hen Beke nntniſſes, welche im 
Königreich Polen ihren Wanmis haben und nicht evangekiſchen 
Kirchen gemei aden andeten Bekenntniſſes angehßren. 
Damit ſoll geſagt werden, daß unſere Kirche als eine vom 


Staat unıbhäugige Landes ir betrachten in. 
Unerwünſcht iſt der von einigen Mitgliedern des Ausſchuſſes 


gemachte Ergänzungsvorſchlag: 

welche ſich zu den ſämtlichen Büchern des Alten und 
Neuen Teſtaments als der alleinigen Regel und Nichtſchnur des 
Glaubens und Lebens, ſowie zu fämtlichen Bekenntnisſcheiften 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche bekennen: dem Apoſtokiſchen, 
Nicäniſchen und Mihanalteniihen Glaubensbekenninis, der Un⸗ 
veränderten Augsburgiſchen Konfeſſion, der Apologie, den 
Schmalkalpiſchen Artiteln, dem Kleinen und Großen Kutechis⸗ 
mus Dr. M. Luthers und der Konkordienſormel, wie Dieſelbe 
in dem Konkordienbuche von 1580 enthalten find. 

Dieſe Forderung wird viele Lutheraner ratlos machen. Was 
ſoll mit dem Gemeindegliedern geſchehen, die, obwohl bibel- 
gläubig und in ihrem Bekenntnis gut lutheriſch, nicht alle Eine | 
zelheiten der nachlutheriſchen Orthodoxie übernehmen können? 
Sollen fie aus der Kirche ausgeſchloſſen werden und jo in un⸗ 

günſtige rer Lage ſich befinden als die vielen toten Glieder der 
Kirche, die ich überhaupt nicht um kirchliche Fragen bekümmern ? 
Alle die es mit ihrer Kirche gut meinen und ihr eine lebendige 
Zukunft gönnen, werden ſie von allen Lehrkämpfen verſchont 
| der ehen wollen und deshalb ſich gegen die auf Gewiſſenszwang 
| over bewußte Heuchelei hinauslaufende Ergänzung ſträuben. 

§ 2 laute 

Der Wohnſitg im Gebiete der einzelnen Kirchengemeinden 
begründet die Mitgliedſchaft. In ſprachlich ge miſchten Gemein⸗ 
den lann der ſprachli ichen Mi nderheit der Zuſammenſchluß zu 
einer en Kirchengemeinde nach Anhörung der betreffen⸗ 
den Kitcheng emeinden vom Koſiſtorium geſtattet werden. 

| Damit wird der 8 det 1 Lutheraner, wie 
ennuſgsgedankens auch in 
unſerem Blatte wiederholt ihren Ausfluß An entſprochen. So 
muß es fein: ſchiedlich⸗friedliche Trennung! Die unwürdigen 
Auftritte unduldſamer polniſcher Lutheraner im Unterdrückungs⸗ 
kampf gegen die deutſchen Glieder der Warſchauer Gemeinde 
dürfen fi; nie mehr wiederholen. Darm ſoll in Varſchau der 
deutſchen und in Lodz und anderen Städten der polniſchen Min⸗ 
derheit Gelegenheit zu ſelbſtändigen Gemeindegründungen ges | 
I geb: en werden. 


ſie in der Erörterung des T 


Schlosse, bis He) die Aufregung gelegt und ‚die er ein 
rde erreicht hatte. Er ſelbſt war häufig abweſend und mit 
nem Plane beſchäftigt, der ihm zu ſeinem Vorhaben günſtig zu 
ein ſchien. Er hatte oberhalb von Warſchau ein großes Holz⸗ 
floß, wie dergleichen täglich auf der Weichſel zu ſehen waren, 
zuſammenſtellen laſſen und dasſelbe nach Danzig beſtimmt. 
Einer ſeiner treueſten Diener befand ih auf demſelben als Auf⸗ 
ſeher, der ſich die Ergebenheit Der Slößer durch große Freigebig⸗ 
keit zu erwerb en angewieſen war. Die Fahrt des Floßes wurde 
von ihm fo eingerichtet, daß es am ſpäten Abend nicht fern von 
[Gombin anlegte, unter dem Vorgeben, daß die Flößer einige 
[Nahrungsmittel in dem nahen Orte kaufen ſollten. 

Während ihrer Abweſenheit betraten, vom Dunkel der Nacht 
eingehüllt, drei Perſonen das Floß, zwei jüngere in der Tracht 
von Fiſcherlnaben und ein älterer, als Floßnecht gekleidet. Sie 
5 augenblicklich in der niederen Hütte, welche ſich faſt 
in der Mitte des rieſengroßen Floßes befand. Es waren die 
beiden Kinder des Grafen Czernack, in Begleitung eines er⸗ 
| grauten Dieners, deſſen Treue ſie ahne Beſorgnis überlaſſen 

werden durften. Die armen Kinder waren voll Sehnſucht nach 
ihrem Vater; die Mutter hatten ſie ſchon vor Jahren verloren 
und ſich darum mit um ſo größerer Liebe an den Vater ange⸗ 
ſchloſſen. Trotzdem fie wußten, daß die bewvorſtehende Abreiſe 
und Fahrt ſie in die Arme des heißgeliebten Vaters führen 
werde, hatten ſie doch während des ganzen letzten Tages, den ſie 
auf dem Schloſſe zubrachten, voll ſchmerzlichen Gefühles die 
nächſten Umgebungen in Wald und Feld durchſtreift. 

Jeder Platz war ihnen bekannt; jeder Baum war ihnen ein 
treuer Freund und weckte taufend ſüßſchmerzliche Erinnerungen 
in ihrer Bruſt. Sie mußten fort, ſie mußten ſcheiden von ihrem 
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3. Jahrgang 


Die folgenden Paragraphen behandeln Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten 
8 3 


den 


Die Kirchengemein verwalten innerhalb der ra 
Grenzen ihre Angeleg enheiten ſelbſtändig (Gemeiſcdeverſamm⸗ 


lung § 6). Sie werden durch die Kirchenkollegien vertreten. 


§ 4. 

Das Kirchentollegium beſteht aus dem Paſtor und 4 bis 12 
gewählten Kirchenvorſtegern, deren Zahl das Konſiſtorium be⸗ 
ſtimmt. Der Paſtor führt den Vorſitz, in ſeiner Verhinderung 
ein vom Kirchenkollegium aus ſeiner Mitte gewählter ſtändiger 
Vertreter. Sind mehrere Paſtoren in einer Gemeinde vorhan⸗ 
den, jo find fie ſämtlich Mitglieder. Der dienſtälteſte Paſtor 
führt den Vorſitz. 

Sind mehrere Gemeinden (Filialeu, Predigtſtellen, Fried⸗ 
boisgemeinihaften ufw.) unter einem Pfarramt vereinigt, ſo 
regelt das Koſiſtorium die Beſorgung der Geſchäfte der einzel 
nen Gemeinden und der Geſamtgemeinde (Parochie) durch Er 
richtung von entſprechenden Vertretungskörpern. 

§ 3. * 

Die Wahl der Mitglieder des Kirchentollegiums und der 
gleichen Zahl Erſatzmänner geſchieht durch die ſtimmberechtigten 
Gemeindeglieder auf Grund von Wählerliſten, die vom Kirchen⸗ 
kollegium vier Wochen vorher auszulegen und drei Tage vorher 
abzuſchliezen und zwar durch verdeckte Stimmzettel mit 
einſa cher Mehrheit. Ueber Einwendungen gegen die Wähler⸗ 
liſten, die vor ihrem Abſchluß bei dem Vorſitzenden des Kirchen⸗ 
kollegiums angebtacht ſein müſſen, entſcheidet das Kirchen⸗ 
kollegium und auf dagegen erhobene Beſchwerde das Aönyiitos 
rium (S 180). Die Veſchwerde hat keine auſſchiebende A Eirkung. 

Vom immmrecht handeln die nöchſten Paragraphen: 
5 6. 


Oo 


ſind, 


2 
nz 


Stimmberechtigt ſind alle männticken volljährigen Mitglie⸗ 
der der Gemeinde, welche mindeſtens ein Jahr zur Gemeinde 
gehören und im Beſtitz der Standesrechte find. 

Stimmberechtigt ſind auch die Mitglieder, die infolge eines 
beſonderen Rechtsgrundes von der Kirchenſteuer befreit find, 

Ein Abänderungsvorſchlag eines Teils des Ausſchuſſe⸗ 
nimmt zu dem Stimmrecht der Frauen Stellung und 
richt ſich in ähnlichem Sinne aus, wie es in unſerem Blatte bei 
einer früheren Gelegenheit geſchehen iſt. Nur geht der Vor⸗ 
ſchlag nicht ſo weit wie wir, die allen Frauen, als dem kirchlich 
intereſſterten Teile unſerer Gemeindemitglieder, das aktive 
Wahlrecht fichern wollten. Es heißt dort: 

Unter den gleichen Vorausſetzungen sind ſelbſtändige Frauen 
ſtimmberechtigt; doch wällfen fe ſich in der Gemeindeverſamm⸗ 


— a) 


hung durch u aunliche stimmberechtigte Gemeindeglieder mittels 
ſchriftlicher Vollmacht verttelen laſſen. 
§ 7 äußert ſich über diejenigen, denen das Stimmrecht 
ver fagt bleibt: 
Ausgeſchloſſen vom Stimmrecht if 

a) wer mit den ihm obliegenden Beiträgen zu den Kirchem⸗ 
laſten im Rückſtande ift, 

b wer ſich durch Seine Ankirchlichteit oder unſtttliche Lebeus⸗ 
führung in Widerfpruch mit den Ordnungen der Kirche 
cht. 

Ueber die Wählbarteit gibt § 8 Auſſchluß: 


Wählbar find” nur ſtimmberechtigte Gemeindeglieder, die 
das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben. Wählbar ift nicht, wer, 
in einer Miſchehe lebend, ale ſeine Kinder in einer 
anderen Konſeſſion erzieht. 

Die Wahl gilt auf I ſeche Jahre. Alle drei Jahre ſcheidet die 
Hülfte aus. Das erſte Mal findet Ausloſung ſtatt. 

Wer will leugnen, daß mit dieſer Beſtimmung endlich ein 
mal einem unhaltbaren Zuſtande ein Ende gemacht wird? Man 
bergegenwärtige ſich nur die Verhältniſſe in der Warſchauer Ge⸗ 
meinde, wo Ehrenämter der Gemeinde Männer inne hatten, 
die e ihre ſämtlichen Kinder in der Konſeſſion der andersgläu⸗ 
bigen Frau erziehen ließ en und ohne Verſtändnis für kirchliche 
Fragen waren, um die Bedeutung dieſes Paragraphen zu er⸗ 
I dar, 
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lieben Wald, von der gelen "Quelle, an Der fie Bir oft geſeſſen 
und geſpielt und auf den fröhlichen Geſang der muntern Vögel 
gelauſcht hatten. Zum letzten Male ſollten fie nun hier vper⸗ 

weilen, zum letzten Male hier den Schlag der Wachtel, das ſanfte 
Girren der Holztaube und die jauchzen den Stimmen der Lerchen 
vernehmen. Stumm waren ſie ſich in die Arme gefallen und 
hatten unter vielen Tränen von dem lieben Spiel⸗ und Tummel⸗ 
platz ihrer Jugend Abſchied genommen. 

Sobald die Sonne aufgegangen war, lenkten die Flößer 
ihr Fahrzeug wieder mitten in den Strom und ſetzten ihre Fahrt 
mit der größten Unbefangenheit fort, welche wohl imſtande 
war, die Wachſamkeit der vielleicht am Ufer ausgeſtellten Poſten 
zu täuſchen, wenn dergleichen noch nach Verlauf von vier Wochen 
| vorhanden jein ſollten. Schon glaubten die beiden treuen Diener 


des Grafen die Kinder ihres Herrn geretet, als plötzlich von dem 
rechten Ufer aus ein Fiſcherkahn abſtieß und man ſchon von fern 
aus 50 halten gebot. Vergebens ſtellten ſich die ſchlauen Flößer, 
als ob ſie den Ruf nicht verſtanden hätten, und ſtrengten alle 
ihre Kräfte an, um ſich möglichſt weit zu entfernen, allein ihre 
Bemühungen waren vergeblich, denn das Floß war zu ſchwer⸗ 
fällig und unbehilflich. 
Da ſchoben die beiden Diener ein in Bereitſchaft gehaltenes 
Boot in den Fluß, hoben die Kinder hinein, ergriffen die 
Ruder und fuhren jo ſchnell wie möglich nach dem linken Ufer 
| zu, wo fie Sicherheit zu finden hofften. Der feindliche Kahn war 
me: den Flüchtigen durch das lange Floß getrennt und mußte 
daher erſt um dasſelbe herumfahren, um die Beute erreichen 
zu können. Eine Flintentugel ſauſte über das Boot der Flüch⸗ 
tigen dahin, das Leben der Inſaſſen bedrohend; es war ein glück⸗ 
licher Umſtand, daß nicht alle auf dem Kahne befindlichen⸗Per⸗ 
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Deutſche Poſt — Sonntag, den 16. September 1917 


5 9 befaßt ſich mit den Obliegenheiten des Gemeinde⸗ 
vorſtands: 

Das Kirchenkollegium führt die Verwaltung der äußeren 
Angelegenheiten der Gemeinde, ſoll aber zugleich die Erhaltung 
von kirchlicher Zucht und Sitte, die Belebung des chriſtlichen 
Sinnes und die Pflege der kirchlichen Liebestätigkeit in der 
Gemeinde ſich angelgen ſein laſſen. 

Das Kirchenkollegium kann im Falle beharrlicher Vernach⸗ 
läſſigung ſeiner Obliegenheiten oder ſonſtiger grober Pflicht⸗ 
widrigkeit von dem Konſiſtorium (8 18a) aufgelöſt werden. 

Die an die Paſtoren zu ſtellenden Anforderungen führt 
8 10 aus: 

Zum Pfarxdienſt in der Gemeinde kann nur beſtellt werden 
ein im Bekenntnis der Kirche ſtehender ſittlich untadeliger 
Mann, der das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat und auf Grund 
nachgewieſener wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Vorbildung in 
die Kandidatenliſte des Konſiſtoriums aufgenommen worden iſt. 
Durch Beſchluß des Konſiſtoriums kann auch einem Nichteinge⸗ 
tragenen nach vorangegangenem Colloquium die Wählbarkeit 
zuerkannt werden. 

Die Vorſchriften über den Bildungsgang, für den ein min⸗ 
deſtens dreijähriges Studium der Theologie auf einer deutſch⸗ 
sprachigen theologiſchen Fakultät lutheriſchen Bekenntniſſes 
weſentliches Erfordernis iſt, ſowie die Anordnungen über die 
Einrichtung der Prüfungen erläßt das Konſiſtorium. 

Erfreulich an den neuen Beſtimmungen iſt, daß die Theo⸗ 
logieſtudierenden eine deutſchſprachige Univerſität be 
ſuchen müſſen und daß nicht nur hieſige, ſondern auch anderen 
lutheriſchen Landeskirchen angehörende Theologen 
wählbar ſind. 

Die Wahl des Paſtors 
Gemeindeverſammlung. 

§ 11. 

Die Gemeindeverſammlung wählt den Paſtor mit einfacher 
Stimmenmehrheit unter Vorſitz des Superintendenten. Dieſer 
leitet das vorbereitende Verfahren. Er legt das Wahlergebnis 
dem Konſiſtorium zur Beſtätigung vor. Das Konſiſtorium kann 
die Beſtätigung verweigern, wenn weſentliche Formen des Ver⸗ 
fahrens verletzt un oder erhebliche ſachliche Bedenken gegen die 
vorgenommene Wahl vorliegen. Der Gemeinde ſleht das 
Recht der Berufung an die Synode zu. 


5 „ * * 
Ans der Tätigkeit des Deutſchen 
Vereins. 

Am Sonnabend, dem 8. September, vormittags, fand im 
Saale des Lodzer Männergeſangvereins die dritte Tagung 
der Hauptverwaltung des Deutſchen Vereins 
ſtatt. Mitglieder der Hauptverwaltung aus Lodz und Vertreter 
der Ortsgruppen nahmen an ihr teil. Die Verhandlungen 
wurden mit einer Anſprache des erſten Vorſitzenden der Haupt⸗ 
leitung, Herrn Adolf Eichler, eingeleitet. Er begrüßte die 
Erſchienenen und wies auf das mächtige Wachstum des Ver⸗ 
eins während ſeines einundeinhalbjährigen Beſtehens hin. Der 
Generalſekretär des Vereins, Herr Redakteur Flier l, erſtattete 
hierauf den letzten Halbjahresbericht über die Tätigkeit der 
Hauptleitung und des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 

Der Verein iſt ſeit der letzten Tagung der Hauptverwaltung 
im März gewachſen. Neue Ortsgruppen wurden gegründet in 
Deutſch⸗Wymyſchle, Borki, Piaſki, Deutſch⸗Troſchin, Wiontſche⸗ 
min, Swiniary, Neurenneberg, Effingshauſen, Arciechow, Janu⸗ 
ſchew, Sompolno, Konin, Budzizewice, Lipianki, Katarzynow, 
Anielin, Dombie, Leonberg, Piotrköwek, Zyck und Kazun. Ins⸗ 
geſamt weiſt der Verein annähernd 100 Ortsgruppen auf. Ueber 
16000 Mitglieder gehören ihm an. Die neuen Ortsgruppen 
in der Weichſelniederung verdanken ihr Entſtehen vor allem 
der Tätigkeit des Lodzer Lehrers Herrn Foth, der während 
der Schulferien mit unermüdlichem Eiſer in der genannten 
Gegend dem deutſchen Vereinsgedanken Freunde erwarb. 

Die Tätigkeit in den Ortsgruppen erſtreckte ſich auf 
die Abhaltung von belehrenden und unterhaltenden Vorträgen, 
die Veranſtaltung von Familienunterhaltungen uſw. Nach 
Möglichkeit wurden die Veranſtaltungen der Ortsgruppen von 
Vertretern der Hauptleitung beſucht. 

Die bei der Hauptgeſchäftsſtelle in Lodz beſtehende Aus⸗ 
kunftabteilung war reich beſchäftigt. Für die Mitglieder 
wurden Bittgeſuche, Eingaben und Denkſchriften aller Art koſten⸗ 
los angefertigt und Natſchläge erteilt. Vielen konnte auf dieſe 
Weiſe geholfen werden. 

Zur Hilfeleiſtung auf wirtſchaftlichem Gebiet wurden in 
mehreren Ortsgruppen Wirtſchaftsabteilungen nach 
dem Vorbild der Deutſchen Selbſthilfe in Lodz errichtet. In 
den Sammelgruppen nördlich der Weichſel bemühten ſich die 
dortigen Vorſitzenden und Wirtſchaftsausſchüſſe mit Erfolg um 
die Verſorgung der Mitglieder mit Manufakturwaren. — Mit 
der Deutſchen Selbſthilfe in Lodz und der Landwirtſchaftlichen 
Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft waren die Beziehungen geregelte. 

Für die auf verſchjedenen Gebieten liegenden Intereſſen 
des Geſamtdeutſchtums in Polen iſt die Hauptleitung 
des Vereins ſtets mit größter Entſchiedenheit eingetreten. Sie 
hat Denkſchriften und Aufklärungen an die zuſtändigen Stellen 
gerichtet und war jederzeit bemüht, die Rechte bei — — 


geſchieht wie bisher durch die 


ſonen mit Feuerwaffen verſehen waren. Die Verfolger damen 
jedoch immer näher und näher, und wiederum fiel ein Schuß, 
welcher den Arm eines der rudernden Diener ſtreifte. Den⸗ 
noch ließen dieſe nicht nach in ihrem Bemühen, das nahe waldige 
Flußufer zu gewinnen; allein es war vergebens. 

Als ſie an das Land ſtießen, landete auch der Kahn der 
Verſolger, welche ſofort über die Flüchtlinge herfielen, in wenig 
Augenblicken den ſchwachen Widerſtand beſiegten und ihre Ge⸗ 
fangenen wie die ſchwerſten Verbrecher mit Stricken banden, 
wovon auch die beiden Grafenkinder nicht verſchont blieben. 
Sie wähnten offenbar, wie ihre Reden bezeugten, in den beiden 
Erwachſenen zwei der flüchtigen Edelleute ergriffen zu haben, 
und freuten ſich über den hohen Lohn, der ihrer harrte. Sie 
warfen ſich, nachdem ſie ihre große Tat vollbracht hatten, am 
Ufer nieder und tranken von dem Branntwein, den fie bei ſich 
führten. 

Plötzlich ſtand eine hohe Geſtalt, die ſich unbemerkt genähert 
hatte, mitten unter ihnen. Sie ſprangen auf und wollten mit 
ihren Gefangenen nach dem Kahne eilen, als ſie zu ihrem 
Schrecken wahrnahmen, daß er von zwei fremden Männern beſetzt 
und vom Ufer abgeſtoßen ſei. „Was ſoll das heißen?“ rief 
Graf Bogislaus, der den unerwarteten Zwiſchenfall vom Ufer 
aus beobachtet hatte und ſich in Begleitung einer größeren An⸗ 
zahl von Dienern befand. Er war in einer Art von Vorahnung 
am Fluſſe entlang dem Floße gefolgt und konte alſo jetzt recht⸗ 
zeitig eingreifen. „Wie kommt ihr dazu,“ rief er zürnend, 
dieſe Flößer und Fiſcherknaben zu feſſeln?“ 

„Herr,“ entgegenete einer der ſechs Bootleute, „das ſind 
weder Flößer noch Fiſcher, das ſind ketzeriſche Edelleute, die ſich 
auf dem Floße baben in Sicherheit bringen wollen. Wir erhal⸗ 
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in Stadt und Land zu feſtigen und zu wahren. Es muß einer 
ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben über dieſe Tätigkeit öffent⸗ 
lich zu berichten. Feſtzuſtellen iſt, daß gerade durch dieſe Ar⸗ 
beit, die Bedeutung des Deutſchen Vereins geſtiegen iſt. Man 
ſieht heute mit anderen Augen als früher auf die Stellung der 
Deutſchen in Polen, viele Vorurteile ſind zerſtört. Auch die 
reichsdeutſche Oeffentlichkeit und Preſſe nimmt an dem Schickſal 
der Deutſchen in Polen regeren Anteil. 

Viel von der Hauptleitung und auch von den Ortsgruppen 
aufgewendete Mühe ſteckt in den jüngſt entſtandenen Gebilden: 
den etwa vierhundert deutſchen Schulvereinen im 
Lande und dem deutſch⸗evangeliſchen Land esſchul⸗ 
verband. Die Hauptleitung des Deutſchen Vereins iſt mit 
größtem Nachdruck für die Erhaltung und Sicherung der deut⸗ 
ſchen Schulen eingetreten. 

Ein Gegenſtand vielfacher Erörterung auf den Sitzungen 
der Hauptleitung war die Frage nach der Möglichkeit der Wie⸗ 
dereinbürgerung hieſiger Deutſcher als Ange⸗ 
hörige des Deutſchen Reichs. In dieſer Sache hat die 
Hauptleitung verſucht, Aufklärungen zu erhalten. 

Ausführliche Mitteilungen wurden über die vom Herrn 
Generalgouverneur den Herren Eichler und Flierl ge⸗ 
währte Audienz gemacht, in der die Wünſche der Deutſchen 
in Polen vorgetragen wurden. 

Mehrmals nahm die Hauptleitung zur Frage der neuen 
Kirchenverfaſſung Stellung. Die Verhandlungen mit 
dem evangeliſch⸗augsburgiſchen Konſiſtorium in Warſchau 
führten zu einer Vereinbarung zwecks Verlagsübernahme des 
bekannten evangeliſchen Hausfreund⸗ Kalenders, der 
ſchon in dieſem Jahre vom Deutſchen Verein herausgegeben wer⸗ 
den ſoll. Bedeutſame Fragen, wie die der Rückwanderung 
und der Fürſorge für die Beſitztümer der ver⸗ 
ſchleppten deutſchen Koloniſten aus der Weichſel⸗ 
gegend wurden gemeinſam beraten. 

Die Hauptleitung trat ferner für die Gründung von Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen ‚Pe die deutſchen Landwirte ein, 
Eine Reihe ſolcher Kaſſen iſt in Bildung und im Ausbau be⸗ 
griffen. 

Sehr gut entwickelt hat ſich die Jugendabteilung in 
Lodz. Die Hauptleitung iſt ihr bei der Einrichtung des erſten 
deutſchen Jugendheims behilflich geweſen. 

Anſchließend an den Bericht erwähnte Herr Bomme⸗Zgierz 
die Verdienſte der Hauptleitung um das Zuſtandekommen der 
neuen deutſchen Mittelſchulen in Zgierz und 
Sompolno. 

Herr Fliel berichtete ſodann über die Arbeit zur Sicherung 
des deutſchen Schulweſens und machte Mitteilungen 
über den gegenwärtigen Stand der Schulangelegenheit. 

Herr Eichler ſchilderte die Bemühungen um eine neue Kir⸗ 
chen verfaſſung. Es ſei Hoffnung vorhanden, daß die 
Wünſche, die aus den Kreiſen des Deutſchen Vereins geäußert 
wurden, in Erfüllung gehen. 

Außerdem wurden vom Vorſitzenden noch einige vertrauliche 
Angelegenheiten den Anweſenden zur Kenntnis gebracht. 
Beantragt und angenommen wurde eine Ergänzung der 
Satzungen. Und zwar ſoll der Abſchnitt „Gliederung“ mit dem 
neuen Paragraphen 22a ſchließen: „Mehrere Ortsgruppen eines 
Kirchſpiels oder eines Kreiſes können ſich, nach Verſtändigung 
mit der Hauptleitung, zu einer Sammelgruppe zuſammen⸗ 
ſchließen. Die Sammelgruppe wählt ihren eigenen Vorſtand 
(beſtehend aus ſechs Mitgliedern) und weiteren Ausſchuß (be⸗ 
ſtehend aus vier bis zwölf Mitgliedern). Dem Vorſtand der 
Sammelgruppe liegt es ob, Berichte über die Tätigkeit der ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen an den Hauptverein zu ſenden und die 
Zwecke des Vereins nach den örtlichen Verhältniſſen zu fördern. 
— Die Hauptleitung kann die Vorſitzenden einzelner Sammel⸗ 
gruppen in die Hauptleitung hinzuwählen.“ 

Herr Dr. Thiele ſtellte den Antrag, einen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß zu bilden, der ſich mit der Fort⸗ 
ſetzung der Winterkurſe und anderen, die Landwirte angehen⸗ 
den Fragen befaſſen ſoll. Der Vorſchlag wurde angenommen. 
Bei der Beſprechung der verſchiedenen Fragen wurden von 
den verjammelten Mitgliedern der Hauptverwaltung und der 
Ortsgruppenvertreter Anregungen und Wünſche geäußert. 


Lodzer Woche. 


In der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 10. September wurde in der Beratung des ſtädtiſchen Haus⸗ 
haltplanes fortgefahren. In der Verpflegungsdepu⸗ 
tation ſind als Einnahmen und Ausgaben für: Zucker Mk. 
2 040 000, Seife Mk. 640 000, Kohlen Mk. 3 200 000, Kar⸗ 
toffeln Mk. 3 300 000, Lebensmittel Mk. 4 489 000 und 
Viehhof 5000 000 vorgeſehen. Sowohl die Ausgaben der 
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Wirtſchaftsabteilung „Deutſche Selbſthilfe“ ſtatt. 
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tation wurden mit unweſentlichen Abänderungen genehmigt. 
* 


Mit dem 10. September iſt in Lodz eine 
Kaiſerlich Deutſche Gefängnisdirektion 
errichtet worden, der die Gefängniſſe in Lodz, Tomaſchow, 
Bendzin, Tſchenſtochau, Sosnowice, Lowitſch, Skierniewice und 
Kawa und die Erziehungsanſtalt Spala unterſtellt ſind. 
* 
Die Geſundheitsdeputation bittet, geleſene Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften in den am Torwege des 
Abſonderungshauſes, 
Karlſtraße 28, angebrachten Briefkaſten zu werfen, um den dort 
untergebrachten Perſonen Leſeſtoff zu bieten. 


Vor kurzem iſt im Wohnhaus des jetzt in der Schweiz 
weilenden 


Dr. Karl Poznanfki 


ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden, wobei aus, dem feuer⸗ 
und diebesſicheren Geldſchrant Wertpapiere, Bargeld und 
Schmucſachen im Werte von einer Million Mark geſtohlen 
wurden. Bei der Unterjuhung ſtellte es ſich heraus, daß die 
Dienerſchaft des Hauſes ſich am Diebſtahl beteiligte. 


Aus unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchaftsleben. 


Deutſcher Verein, Hauptſitz in Lodz. 


Da der Deutſche Verein für Lodz und Umgegend ſich mit 
ſeiner Tätigkeit nicht mehr auf die Umgegend von Lodz be⸗ 
ſchränkt, ſondern mit ſeinen vielen Orts⸗ und Sammelgruppen 
ſich bereits über das ganze deutſche Beſetzungsgebiet ausdehnt, 
jo iſt von der Behörde jeine Umbenennung in „Deutſcher 
Verein, Hauptſitz in Lodz“ genehmigt worden. 


Reformationsjubiläums⸗Feier des Deutſchen Vereins. 
Der Deutſche Verein beabſichtigt am 30. Oktober im Saale 
des Konzerthauſes in Lodz eine Feier anläßlich des Refor⸗ 
mationsjubiläums zu veranſtalten. Die Herren Gorvernements⸗ 
pfarrer Liz. Althaus, Pfarrer Geißler (Generalſekretär 
des Guftan Adolf⸗Vereins) und Paſtor Dietrich werden Bow 
träge halten. Der Geſangchor der Jugendabteilung ſoll einige 
Lutherlieder ſingen. 


Ein deutſches Kinderfeſt in Lodz. 


Das am 8. September im Garten des Männergeſangvereins 
vom Hilfsverein der deutſchen Reichsangehörigen veronſtaltete 
Kinderfeſt nahm einen ſchönen Verlauf. Der Garten war mit 
Fähnchen, Girlanden und Lampions ausgeſchmückt. Nach einer 
Anfprache des Herrn Wehr ordneten die zahlreich erſchienenen 
Kinder ſich zu einem Umzug, bei dem vaterländiſche Lieder ges 
ſungen wurden. Kasperletheater, Topfſchlagen und andere 
Spiele, insbeſondere aber die Pfandlotterie, boten viel Abwechs⸗ 
lung. Die Mühe der Damen und Herren des Feſtausſchuſſes 
wurde durch die Anerkennung der den Garten füllenden kleinen 
und großen Gäſte reich belohnt. 


Freiſtundenheim für Beamtinnen. 


Am Sonntag, dem 9. September, fand die Eröffnungsfeier 
des neuen deutſchen Freiſtundenheims für Beamtinnen ſtatt. 
Zahlreiche Gäſte füllten den ſchmucken Raum, in dem nun die 
bei den reichsdeutſchen Behörden beſchäftigten weiblichen Ange⸗ 
ſtellten ihr Heim für freie Stunden haben werden. Die Leiterin, 
Schweſter Schlegel, begrüßte die Erſchienenen. Stimmungs⸗ 
voll wirkte der Geſang des Liedes: „Heilig Vaterland, in Ge⸗ 
fahren deine Söhne ſtehn, dich zu wahren. Vom Gefahr umringt, 
heilig Vaterland, ſchau: von Waffen blinkt jede Hand.“ — 
Gouvernementspfarrer Althaus hielt eine Anſprache, in der 
ſich Ernſtes mit Scherzhaftem miſchte und treffliche Worte über 
deutſches Berufs⸗ und Gemütsleben fanden. Ein eigener Ge⸗ 
ſangchor ließ ſich hören, muſikaliſche Darbietungen einzelner Mit⸗ 
glieder wechſelten mit Gedichtvorträgen und lebenden Bildern 
ab und boten den Gäſten Proben von der ſpäteren Tätigkeit im 
Freiſtundenheim. — Dem neueſten Zweige gemeinnütziger deut⸗ 
ſcher Arbeit in Lodz ſei weiteres Gedeihen gewünſcht! 


Ein Jahr Deutſcher Verein in Alexandrow. 


Am letzten Sonntagnachmittag fand im deutſchen Schulhauſe 
zu Alexandrow die erſte Jahreshaupiverfammlung der Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe des „Deutſchen Vereins“ und deren 
Herr Rudolf 
Schultz eröffnete die Verſammlung nach 4 Uhr mit einer kurzen 
Aufprache⸗ in Ber er die 1 8 begrüßte und die 


die Ketzer einliefern.“ 

„Ich aber befehle euch,“ ſprach der Graf, „die Leute ſofort 
freizulaſſen, denn ihr befindet euch auf meinem Gebiete, wo ich 
allein Ju befehlen habe. Nun, wird es bald werden?“ 

„Das werden wir nicht tun,“ erwiderte frech der Wort⸗ 
führer. „Der hochwürdigſte Biſchof und der König ſelbſt haben 
kund machen laſſen, daß man die Ketzer ergreifen ſolle, wo man 
ſie auch finden möge. Wer weiß, ob Ihr nicht auch ein Ketzer 
ſeid. Alſo laßt uns im Frieden und rufet Euren Leuten zu, 
daß ſie unſern Kahn wieder an das Land rudern. Uns habt 
Ihr nicht zu befehlen.“ 

In demſelben Augenblicke durchſauſte der Säbel des Grafen 
die Luft und ſpaltete dem Frechen das Haupt. Sofort wandte 
155 der Graf gegen die übrigen, die auf ihn einſtürmten und 

hren Genoſſen rächen wollten, aber die herheieilenden Diner 
wochten dem Kampf ein ſchnelles Ende. Da der Widerſtand 
trotzdem ein heftiger geweſen, lagen endlich die ſämtlichen 
ſaſſen des Kahnes tot am Boden. „Grabt am Ufer eine Grube,“ 
befahl der Graf, „und legt die Leichen hinein!“ Darauf durch⸗ 
ſchnitt er die Feſſeln der Diener und ſeiner Bruderskinder, 
nahm die erſteren auf die Seite und ſprach: „Fahret nun dem 
nach und ſetzet eure Reiſe ruhig fort. Ich weiß genau, 
daß keine Spürer am Ufer lauern; dieſe ſechs haben das Unter⸗ 
nehmen auf eigene Fauſt gewagt, ſie haben ihr Leben dabei ein⸗ 
gebüßt und ſo den Lohn gefunden, den ſie durch ihren Verrat 
verdient haben.“ 

Er hatte recht. Man hatte es nicht mehr für nötig erachtet, 
den Strom zu beobachten. Die Habſucht hatte jene ſechs, welche 
den gebotenen hohen Preis zu erwerben gedachten, daau ver⸗ 
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lock, den Angriff zu Saen =: zu ret, daß ſie daber ihren 
Untergang finden würden. Sie waren und blieben verſchwun⸗ 
den, ſelbſt ihr Kahn kam niemals wieder zum Vorſchein, denn 
man hatte ihn, um jede Spur zu vertilgen, durchbohrt und zu 
Boden geſenkt, und die Diener des Grafen hüteten das Geheim⸗ 
mis, ohne dazu aufgefordert worden zu ſein. 

Das Floß kam ungefährdet nach Thorn. Dort begaben ſich 
die beiden Diener mit den gräflichen Kindern auf ein Fluß⸗ 
ſchiff, welches einem evangeliſchen Kaufmann gehörte, und er⸗ 
reichten glücklich Danzig, wo ſie von einem engliſchen Schiffe auf⸗ 
genommen wurden, das zum Abſegeln bereit war und die kleine 
Reiſegeſellſchaft unangefochten nach Stettin überführte. Hier 
ſollten fie nach den empfangenen Weiſungen ſich aufhalten, bis 
ihnen weitere Befehle zugehen würden. Dieſe blieben aber 
lauge aus. Herbſt und Winter des Jahres 1698 vergingen, 
auch der Frühling des nächſten Jahres brachte noch keine Kunde, 
aber die Diener warteten und ſorgten väterlich für die Kinder; 
da Ne reichlich mit Geldmitteln werjehen waren, konnten fie 
wenigſtens in dieſer Beziehung der Zukunft ruhig entgegen⸗ 
ſehen, während ſie wegen des Geſchickes ihres Herrn und deſſen 
Gefährten ſich fortwährend in großer Unruhe befanden. Sollten 
die Nachrichten länger als ein Jahr ausbleiben, ſo hatten ſie die 
Weiſung erhalten, die Kinder dem Herzog von Pommern vor⸗ 
ſtellen zu laſſen und deſſen Wohlwollen zu empfehlen. Endlich, 
im Sommer 1699, empfingen ſie von Züllichau aus die freuden⸗ 
volle Nachricht, daß fie ſoſort die Reiſe antreten, und dieſelbe 
in bequemen Tagemärſchen über Berlin, Frankfurt und Kroſſen 
nach ZUC:Hau machen ſollten, wo man eine neue Heimat ges 


funden habe. 
(Fortſetzung folgt.) 


bisherige Tätigkeit der bisherige Tätigfeit der Ortsgruppe des Deuiſchen Vereins“ und | wurden einige mufitelifhe Darbietungen geboten und die Hleis N gruppe des „Deutſchen Vereins“ und 
ihrer wirtſchaftlichen Abteilung ſchilderte. 

Der Schriftführer der Selbſthil fe, Herr Schramm, verlas 
den Rechenſchaftsbericht, hervorging, daß die Einkaufs⸗ und Ver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft in außerordentlicher Weiſe entwickelt hat. 
Mit nur 64 Mitgliedern nahm die Genoſſenſchaft am 8. Auguſt 
1916 ihre Tätigkeit auf; heute gehören ihr bereits 240 Mit⸗ 
glieder mit einem Anteil von 3035 Mark an. Mit dieſem be⸗ 
ſcheidenen Kapital arbeitete die Selbſthilfe. Siebzehn Mal 
wurde es umgeſetzt, wobei ein Gewinn von 11 196,51 Mk. erzielt 
wurde, der nach Abzug der Handlungsunkoſten ſich auf 7134,38 
Mark beläuft. 81 423,86 Mark wurden vereinnahmt und 
79 309,38 Mark verausgabt. 32 Mitglieder haben mehr als 
einen Anteil gezeichnet. 

Der Bericht wurde angenommen. Die Verteilung des 
Reingewinns wurde wie folgt vorgenommen: je 1783,59 Mark 
(ein Viertel des Reingewinns) wurden zur Bildung eines Re⸗ 
ſernefonds und als Betriebsrücklage beſtimmt; für die Anteile 
wurde eine Verzinſung von 10 v. H. (303,50 Mark) und als 
Ein kaufsrabatt 2 v. H. beſtimmt; den Angeſtellten Kußmann 
und Hadrian wurde eine Teuerungszulage von 250 bezw. 100 
Mark bewilligt; das Armenhaus erhielt 600 Mark, die deutſche 
Fröbelſchule 400 Mark, 300 Mark werden unter den unbeſoldeten 
Verwaltungsmitgliedern der Selbſthilfe verteilt werden. Die 
Herren Maſchner und Greilich teilten mit, daß ſie den auf ſie 
entfallenden Anteil dem Armenhaus ſchenken. 500 Mark wur⸗ 
den dem Unterſtützungsfonds der Ortsgruppe zugeſchlagen. Dieſer 
Fonds iſt aus einem Zuſchuß von 500 Mark gebildet worden, den 
die Hauptleitung des „Deutſchen Vereins“ der Ortsgruppe 
Alexandrow ſ. 3. überwieſen hat. Es wurde beſchloſſen, die 
10 Prozent Diwidente nicht zu erheben; der 2 prozentige Ein⸗ 
kaufsrabatt Tann auf beſonderes Verlangen erhoben werden. 
Der Beitrag für das Armenhaus wird monatlich (gu je 100 Mk.) 
ausgezahlt werden. 

Satzungsgemäß ſchieden aus dem Auſſichtsrat zwei Mit⸗ 
glieder aus. Das Los traf die Herren Grauwinkel und Theodor 
Schultz. Herr Grauwinlel wurde wiedergewählt, Herr Schultz 
aber in die Verwaltung berufen. An ſeine Stelle wurde Herr 
Guſtav Wieſe gewählt. Aus der Verwaltung ſchieden aus die 
Herren: Bruno Hirſch, Guſtav Kußmann, Maſchner. Desgleichen 
die Herren: Lehrer Schramm, der nach Grabieniec verſetzt wurde, 
und Bürgermeiſter Greilich, der mit Amtsgeſchäften über⸗ 
bürdet iſt. Die Herren Hirſch, Maſchner und Kußmann wurden 
wiedergewählt, an die Stelle des Herrn Schramm wurde Herr 
Oskar Pfeiffer, an die des Herrn Greilich Herr Theodor Schultz 
berufen. Die Verwaltung beſteht ſomit aus nachſtehenden 
Herren: Wilhelm Eiſenack (1. Vorſitzender), Bruno Hirſch 
(2. Vorſitzender), Oskar Pfeiffer (1. Schriftführer), Wilhelm 
Schultz (2. Schriftführer), Theodor Schultz (1. Kaſſierer), Hauck 
(2. Raffierer), Maſchner, Kußmann, Karl Hirſch (Beiſitzer). 

Herr Generalſekretät Flierl aus Lodz ermunterte in 
einer Anſprache die Ortsgruppe des Deutſchen Vereins zu regerer 
Tätigkeit. Bisher ſei nicht genug geſchehen. Wohl mögen die 
traurigen Verhältniſſe in Alexandrow daran ſchuld ſein, doch 
erfordere die gegenwärtige Lage die Mitarbeit aller Deutſchen 
an dem großen Werke des Deutſchen Vereins. Der Redner gab 
zum Schluß ſeiner Zuverſicht Ausdruck, daß die Ortsgruppe im 
zweiten Jahre ihres Beſtehens den Zuſammenhalt beſſer wah⸗ 
ren werde und verſprach die Mithilfe der Hauptleitung. 

Herr R. Schultz dankte Herrn Flierl, forderte ſeinerſeits die 
Anweſenden zur regen Mitarbeit auf und ſchloß mit dem 
Wunſche, daß der Verein wachſen und gedeihen möge. 

Aus dem Vorſtand der Ortsgruppe ſchieden die Herren 
Gerhardt und Bürgermeiſter Greilich aus. Sie wurden wieder⸗ 
gewählt. Neuge t wurden die Herren: Riske und Rudolf 
Schultz d. J. A ſtand beſteht ſomit aus den Herten: 
Rudolf Schult J, Karl Paranſti (2. Vors.), G. Auf: 
mann (Schatzme. Gerhardt (Schriftführer), Oskar Kerger, 
Wolf Greilich, 9. Ne, Rudolf Schultz d. J. 


Okup. 


Einen gutgelungenen Unterhaltungsnachmittag RR 
tete die Ortsgruppe Okup am Sonntag, dem 2. September. Nach 
einer Anſprache des Herrn Grau führten einheimische und aus 
det Nachbarſe haft gekommene junge Leute ein Lebensbild „Der 
Dorfſchmied“ auf und beteiligten ſich bei der Darſtellung ern⸗ 
ſterer und heiterer Szenen. Dazwiſchen ließ ſich der Mondo⸗ 
linenchor mit Muſik⸗ und der gemiſchte Chor mit Geſangvor⸗ 
trägen hören. Die Veranſtaltung war von Ortsgruppenmit⸗ 
gliedern und auswärtigen Gäſten gut befucht, 


Slowik. | 
Die Ortsgruppe des Deutſchen Vereins hatte für Sonntag, 
den 26. Auguſt, zu einem Unterhaltungsnachmittag eingeladen, 
der gut beſucht war. Der Geſangverein aus der benachbarten 
deutſchen Kolonie Er trug einige Lieder vor. Außerdem 
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wurden einige muſikaliſche Darbietungen geboten und die flei- 
nen dramatiſchen Szenen: „Das neue Paradies“, „Förſter Horſt“ 
und „Die Pfarrhausgeiſter“ aufgeführt. Herr Lehrer Ernſt 


ſprach über Vereinsarbeit. 


eee en des Deutſchen 
Vereins. 


Heute, Sonntag, den 16. September, findet um 18 Uhr 


nachmittags im Lulſen⸗Lyzeum, Sienkiewicz Straße 44, die 
Hauptverſammlung der Jugendabteilung ſtatt. Auf der 


Tagesordnung ſtehen: die Verleſung der Berichte aller Abtei⸗ 
lungsleiter, Rechnungslegung des Kaſſenwartes, Neuwahlen 
des Vorſtandes und Anträge der Mitglieder. Zum Schluß hält 
Herr Weigt einen Vortrag über die Zukunft unſerer Jugend⸗ 
pflege. Allen Mitgliedern der Jugendabteilung beider Gruppen 
wird ein reger Beſuch der Verſammlung nahe gelegt, da wichtige 
Beſchlüſſe zu faſſen ſind. Zum Eintritt berechtigt die Vor⸗ 
weiſung der Mitgliedskarte für 1917. — An der Wahl des 
Vorſtandes nehmen ſatzungsgemäß nur Mitglieder über 17 Jahre 
teil. 


Den Mitgliedern der Jugendabteilung wird ferner zur 
Kenntnis gebracht, daß wie im Vorjahre auch in dieſem Winter 
Unterrichtskurſe ſtattfinden werden, deren Beginn auf 
Mitte Oktober feſtgeſetzt iſt. Lehrkräfte find bis jetzt für folgende 
Fächer gewonnen: Deutſche Sprache, polniſche Sprache, allge⸗ 
meines Rechnen, kaufmänniſches Rechnen und doppelte Buch⸗ 
führung, Polniſche Geſchichte, Stenographie Syſtem: Gabels⸗ 
berger und Reform. Die diesjährigen Kurſe weichen von den 
vorjährigen dadurch ab, daß von den Lernenden eine mäßige 
Gebühr erhoben wird, die zur Vergütung an die Lehrerinnen 
und Lehrer ſowie für Beleuchtung und Beheizung der Klaſſen⸗ 
räume verwendet wird. Anmeldungen zu den Kurſen werden in 
der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins, Evangeliſche Straße 5, 
entgegengenommen, woſelbſt auch nähere Auskunft erteilt 
wird. 


Po itiſche Wochenſchan. 


Der Fall von Riga und Dünamünde hat die Wogen 
unſeres bewegten politiſchen Lebens wieder einmal hoch auf⸗ 
gepeitſcht. Einer Welt, die durch engliſche Lügenmache allem 
Deutſchen feindlich gegenüberſteht und mit Nachrichten von 
einem angeblich ſchwach werdenden Deuti ſchland hinlänglich 
geſättigt iſt, wurden mit obengenauntem Ereignis die Augen 
für den wahren Sachverhalt geöffnet. Das deutſche Heer hat 
mit dieſer ſeiner letzten Tat bewieſen, daß es nicht nur noch zur 
ſiegtreichen Abwehr ſtark genug ift, ſondern noch kräftig zuzu⸗ 
greifen vermag, wo es dies für notwendig erachtet. Auch kommt 
bei dieſer Gelegenheit wieder, trotz aller Hetzverſuche der Feinde, 
täglich das herzliche Verhältnis zwiſchen dem deutſchen Volke 
und ſeinem Kaiſer zum Ausdruck; die Kundgebungen aller 
Stände des Reiches und der Depeſchenwechſel Kaiſer Wilhelms 
mit dieſen offenbart das in wechſelſeitiger Folge. Damit ift 
der Entente die beſte Antwort erteilt auf ihre Bemühungen, 
dem deutſchen Volke eine demokratiſche Regierung zu ſchenken. 
Bald wird die 7. Kriegsanleihe in Deutſchland einen neuen 
Beleg nach dieſer Richtung erbringen. Natürlich mußte der 


Fall der beiden wichtigen Feſtungen bei der Entente die Wir⸗ 


kung einer bitteren Enttäuſchung auslöſen; hoffte ſie doch immer 
noch insgeheim, daß der nach den letzten deutſchen Hieben am 
Boden liegende ruſſiſche Bär eines Tages ſeine Pranken aufs 
neue erheben würde, um der wacklig gewordenen Ententeſache 
aul die Beine zu helfen. Doch machen die Mächte des Viel⸗ 
verbandes gute Miene zum böſen Spiel und bemühen ſich, das 
Ereignis ihren Völkern als harmlos hinzuſtellen, wobei ſie den 
Feſtungen ihre Bedeutung absprechen und behaupten, daß mit 
ihrem Fall gerechnet worden ſei. Die Deutſchen hätten ſich mit 
ihrer Einnahme nur einen kleinen Ausgleich für ihre Verluſte 
am Iſongo ſchaffen wollen. Der Widerspruch in dieſer Dar: 
ſtellung liegt offen zutage, wenn man bedenkt, wie verzweifelt 
die Ruſſen dieſe wichtigen zwei Punkte verteidigt haben. Nur 
in einer neuerlichen Rede des engliſchen D Diktators Lloyd George 
über die Lage in Rußland kam in recht peſſimiſtiſchen Worten 
zum Ausdruck, daß dortſelbſt noch manches in der Schwebe iſt, 
und er ſollte diesmal auch Recht behalten. Die militäriſchen 
Ereigniſſe der letzten Tae ſcheinen dem durch den Krieg und 
Revolution zerrütteten ruſſiſchen Staatskörper den letzten Halt 
* 1 Auf die breiten vulligen ee wirkte die 


ae erſchien: 


Reform ons ubiläumsgabe des Deuligen 


Feſtſchrift zum 409jährigen Reformationsjubiläum). 


Inhalt: 


Souvernementspfarrer Siz. Paul Althaus: Warum haben wir Luther lieb? — Paſtor Julius Dietrich: Was verdanken 
wir unferer Lutherifchen Kirche ? — Paſtor Philipp Meyer: Eine Gemeindeordnung nach Tuthers Sinn. — Paſtor ien de 


D lerſchent: Die Einrichtung von Konſirmandenheimen zum Gedächtnis des Neſormatlonsfeſtes. — Adolf Eichler: Die Anfange de 
Reformation in Polen. — Paſtor Auguſt Gerhardt: Bilder aus der Neſormatlonsgeſch hichte Polens. — Paſtor Paul Wunderling 
Georg Iſrael. — Reinhold Piel: Das deutſche Volk, Tuther und wir. Gedicht. — Margarete Grüner Das Kirchlein zu Wen 
grow. Geſchichtliche Erzählung. 
Preis Mk. L—. 
An Wiederverkäufer Rabatt. 


— ſind zu richten an den — des Deulſchen Vereins, 
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Nawrot Straße Nr. 12, 
werden noch Neuanmeldungen für die II., III. und IV. 
Klaſſe täglich in der Schultanzlei entgegengenommen 


5 Evangeliſche Sieaße 5 5. 


8 er fl. Midchen⸗Schale 


k. WEIGELT, 


Nawrot⸗Straße Nr. IR, 
we Tr — 
werden noch Anmeldungen entgeger genommen. In die Frö bel⸗Schule 
werden § naben und Atäochen [774 fr Alla uf 9 ar 
im Alter von 8, und für die Ohle rinnen-Kur 
— . Aschen im im Alt ter von 12 Ja e 1. an aut genommen. 
1 8 & ftullae 
PN 0 nmn 1 19 19 ö ii Zielland id 
Iunges 1 1d Traulein Lb 1 A 
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jtec Stellung und möchte ſich ver» 
le der „Deutſchen Poſt“, Evan« 


ſeit zwel Jahren in ähnlicher ungelün 
ändern. Auskunft erteilt die Geſchüftsſtell 
geliſche Straße Ur, 5, 
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Nachricht von der letzten ruſſiſchen Niederlage wie ein Sturm⸗ 
ſtoß, der alle Elemente in Bewegung ſetzt. Aus den größeren 
Städten des Neiches werden Aufruhr und Anarchie gemeldet. 
Maſſenkundgebungen finden ſtatt, die den Frieden fordern, mit 
dem Rufe, daß man ſich für die Bourgeoſie nicht mehr weiter 
opfern wolle. Alle dieſe Anläufe ſuchen ihr Ziel, und ſo iſt 
es nicht zu verwundern, daß der Thron des herrſchgierigen 
Kerenſki bald unterſpült wurde. Ihm erſtand ein Rivale, der 
nunmehr jeine Hand nach der oberſten Gewalt des herrenloſen 
Reiches ausſtreckt. General Kornilow, dem man insgeheim 
ſchon lange die Machtabſichten eines Napoleon nachſagt, hat ein 
großes Heer ihm treu ergebener Truppen hinter ſich, und ge⸗ 
ſtützt darauf, ſchickte er das Dumamitglied Lwow zu Kerenſki 
mit der Forderung, ihm die geſamte Zivil- und Militärgewalt 
des Reiches zu überlaſſen. Ein Kampf zweier Diktatoren um 
die Oberhand! — Keremiti tat das nächſtliegende: er machte von 
ſeinem Recht Gebrauch und ſetzte Kornilow durch einen ent⸗ 
ſprechenden Befehl von ſeinem Amte ab. Doch dieſer ſcheint 
nicht der Mann zu ſein, ſich einfach abjegen zu laſſen. Nach er⸗ 
haltenen Meldungen ſind Kornilows Truppen im Anmarſch auf 
Petersburg. Am 11. September erhielten wir aus Stockholm 
die Alarmnachricht, daß Kerenſki ermordet worden ſei. In 
Petersburg herr se ein panikartiger Zuſtand, der jeden Augen⸗ 
blick den Ausbruch des Bürgerkrieges erwarten laſſe. Noch ſteht 
eine amtliche Meldung darüber aus, nach neueren Depeſchen 
heißt es, daß es ſich hier um unwahre Nachrichten handle; ſollte 
es ſich aber bewahrheiten, daß Kerenſki Mörderhänden zum Opfer 
fiel — womöglich gar auf Veranlaſſung Kornilows — ſo wäre 
dieſer Mann als ein neues Opfer der Entente zu betrachten, 
unter deren Druck alle ſeine Regierungsmaßnahmen ſtanden. 
In ſeiner Hand hätte es gelegen, das ruſſiſche Raich dem Frieden 
und der inneren Ordnung entgegenzuführen. Jetzt iſt er viel⸗ 
leicht als Opfer ſeines Fehls gefallen und ſein Vaterland ſieht 
Ereigniſſen entgegen, die nach maßgebendem Urteil der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution ebenbürtig find. Wie Rußland in der Not 
auf ſeine Freunde bauen darf. erhellt dargus, daß Amerika die 
dem Zarenreiche zugeſagte Anleihe in Anbetracht der letzten 
Ereigniſſe wieder zurückgezogen hat. 
Die Kampfesfronten boten auch in der verfloſſenen Woche 
ein reges Bild. Heftige Artilieriefämpfe gab es wieder in 
Flandern, die hauptſächlich darauf hinzielten, das bedrängte 
Rußland zu ent! alten. Doch alle Verſuche, die Deutſchen zum 
Wanken zu bringen, blieben wie immer ohne Erfolg. Jetzt bes 
gnügen ſich die Engländer nur mit Teilvorſtößen, die die rechte 
Abwehr finden. Seitdem auch die zweite große Flandern⸗Offen⸗ 
ine der Engländer geſcheitert iſt, vermögen ſie ihre Kraft nicht 
mehr recht aufzuraffen. Im Artois wurde wenig gekämpft, bei 
St. Quentin iſt gleichfalls ein gewiſſer Stillſtand der Kampf⸗ 
handlungen eingetreten. Oeſtlich Villeret wurde die deutſche 
Linie um ein geringes Stück zurückgedrängt. An der Verdun⸗ 
Offenſive hat ſich gleichſalls nichts geändert; zuweilen gelingt 
es dort den Franzoſen, einen kleinen Erſolg zu erringen, der 
ihnen aber bald wieder abgenommen wird. Am 9. September 
gewannen die Deutſchen einen Teil des Foſſes⸗Waldes in ihren 


Beſitz zurück. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze haben ernſtlichere 
Kampfhandlungen ausgeſetzt. Zwiſchen der Oſtſee und der Düna 
gab es nur Vorpoſtengeplänkel. Die Ruſſen verſchanzen ſich 
dort und ſind beſtrebt, ihre verloren gegangenen Stellungen 
zwiſchen dem Trotus und Ojtiztal wiederzuerobern, doch blieben 
ihre verzweifelten Anſtrengungen ohne jedes Ergebnis. Gleich⸗ 
zeitige Angriffe im Doftalatal wurden durch Nahkampf abge 
wieſen. Angrifſe der Ruſſen und Rumänen an der übrigen 
Front ſcheiterten gleichfalls. 

An der Iſonzofront hat jetzt eine Kampfpauſe einge⸗ 
ſetzt. Daß die Italie ner aber wieder von neuem ſtürmen wer⸗ 
den, ſteht gewiß. Sie werden jedoch ſelbſt eingeſtehen müſſen, 
daß ihnen auch die 11. Offenſive trotz ungeheurer Opfer den 
gewünſchten Erfolg nicht näher gebracht hat. Der nachſtehende 
Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes gibt uns ein anſchau⸗ 
liches Bild von der italieniſchen Niederlage: „Das italieniſche 
Kraftaufgebot in der elften Iſonzoſchlacht — 48 Diviſionen auf 
kaum ebenſoviel Kilometern angeſetzt — ſucht an Maſſeneinſatz 
in allen Angriffsſchlachten des Weltkrieges ſeinesgleichen. Die 
italieniſchen Verluſte entſprechen dieſer Gefehtsführung. Sie 
betragen — die 20 000 Gefangenen mitgezählt — nach ſtrengſter 
Berechnung 230 000 Mann, alfa faſt eine Viertelmillion. Die 
Heeresgruppe des Generaloberſten Boroevic darf auf den 
jüngſten Erfolg die ſeſte Zuverſicht ſetzen, daß an ihrem ſieg⸗ 
reichen Widerſtand auch fernerhin alle Anſtürme des um Län⸗ 
derraub kriegführenden Feindes zerſchellen werden.“ B. B. 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Adolf Eichler, Lodz. 
Druck: Deutſche Staatsdruderei. 


Am S ttag, , dem 16. — d. 3. nachmittags 2½ Uhr, ſindet 


Lim der Aula des ‚zouifensTyceums, Sienkiewiez⸗Straße 44 
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die erste Jahres⸗Hauptverfammiung 
Jugendableilung des Deulſchen Vereins 


Die ine lan. iſt folgende: 
1. Eröffnung. 
2. a) Bericht des Schriftführers, 
Kaſſenwarts, 
Turnwarts, 
Telters der Geſangabteilung, 
Teiter der Muſikabteilung, 
der Kaſſenprüfer. 
Beſprechung der Berichte. 
Entlaſtung des Kaſſenwarts. 
„ Haushaltungsplan für 1917/18. 
. Heumwahl des Vorſtandes. 
Beſprechung und Beſchtußfaſſung über Se Anträge, 
Vortrag des Herrn Weigt: Zukunftsaufgaben unſerer 
Jugendabteilung. 
9. Beſprechung des Vortrages. 
Aach den Satzungen ($ 6, P. 2) Hat ein Mitglied, ſofern es das 
17. Lebensjahr erreicht hat, das Recht zur Wahl der Vorſtandsmitglieder. 


ſtatt. 


Er ae 


(Nach S 8 oi fen Vorftandsmitglieder nur gewählt werden, wenn ſie ſiebzehn 
Jahre alt un eſtens ein Jahr Mitglied find). 
Zur Haup erſammlung werden nur diejenigen jungen Mädchen und 


jungen Männer zugelaſſen, die die Mligltedskarte für 1917 vorweiſen. 
Der Dorftand 
ser Jugendabteilung des Deutſchen Vereins 


Jie ji Inn Gnbak- 
15, Fillen abgewöhnen will. 


wende ſich an 


Zahnarzt Uulzmann, 


Aikolaiſtraße 83. 


Drogerie, 
Tosz, Petrikauen Straße 
empfiehlt: 


Upothelerwaren, Chemitalien, 

Verbandſtoffe, Hummiwaren, 

Artikel zur Krankenpflege, 
Mineralwäſſer, Seifen und Parfüms. 


ebe 
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5% Deutſche Reichsanleihe. 
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Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 110° bis 120 J. 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5% Schuldverſchreibungen des 
Reichs mit 4½0/ Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren 
Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſichtigen, 
jo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. 
Das gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und 
Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung. 


1. Annahmeſtellen. 


Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen 
werden 


von Mittwoch, den 19. September, bis 
Donnerstag, den 18. Ottober 1917, mittags 1 Uhr 


bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert: 
papiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei 
allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſen⸗ 
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch 
durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preußiſchen Stuatsbank), der Preußiſchen Central⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen 
Hauptbank in Nürnberg und ihren Zweiganſtalten 
ſowie ſämtlicher Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 
ſämtlicher öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Ver⸗ 
bände, jeder Lebensverſicherungsgeſellſchaft, 
jeder Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt 
erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7. 

Zeichnungsſcheine find bei allen vorgenannten Stellen zu 
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung 
von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. 


2. Einteilung. Zinſenlauf. 


Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken zu 
20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit 
Zinsſcheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres 
ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. April 1918, der 
erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 1918 fällig. 

Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und in 
Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Mark mit Zins⸗ 
ſcheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres aus⸗ 
gefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Januar 1918, der 
erſte Zinsſchein iſt am 1. Juli 1918 fällig. Welcher Gruppe 
die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text 
erſichtlich. 


3. Einlöſung der Schatzanweiſungen. 


Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen 
im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals im Juli 1918, 
ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung folgenden 2. Januat 
oder 1. Juli mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurück⸗ 
gezahlt. Die Ausloſung geſchieht nach dem gleichen Plan und 
gleichzeitig mit den Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegsan⸗ 
leihe. Die nach dieſem Plan auf die Ausloſung im Januar 
1918 entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzanwei⸗ 
ſungen wird jedoch erſt im Juli 1918 mit ausgeloſt. 

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des 
Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf dieſen 
Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung zum 
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann 
ſtatt der Barrückzahlung 4 5 ige, bei der ferneren Auslosung 
mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im 
übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatz⸗ 
anweiſungen fordern. Früheſtens 10 Jahre nach der erſten 
Kündigung iſt das Reich wieder berechtigt, die dann noch un⸗ 
verloſten Schatzanweiſungen zur Rückzahlung zum Nennwert 
zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber ſtatt der Bar⸗ 
zahlung 3% ige mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert 
rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen 

„unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Eine weitere Kün⸗ 
digung iſt nicht zuläſſig. Die Kündigungen müſſen ſpäteſtens 


Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Rei 
geltenden Bedingungen bis zum 1. Ottober 1919 vollſtändig koſt enfrei aufbewahrt und verwaltet. 
zeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere 


Berlin, im September 1917. 


Bedingungen: 


ſechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf einen 
Zinstermin erfolgen. 

Für die Verzinſung der Schatzanmeiſungen und ihre Til⸗ 
gung durch Ausloſung werden — von der verſtärkten Aus⸗ 
loſung im erſten Ausloſungstermin (vergl. Abſ. 1) abgeſehen 
— jährlich 5 7 vom Nennwert ihres urſprünglichen Betrages 
aufgewendet. Die ersparten Zinſen von den ausgeloſten Schatz⸗ 
anweiſungen werden zur Eimlöfung mitverwendet. Die auf 
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert zurückge⸗ 
zahlten Schatzanweiſungen nehmen für Rechnung des Neichs 
weiterhin an der Verzinſung und Ausloſung teil. 

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus⸗ 
geloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Nüctzah⸗ 
lung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden Betrage 
(110 %, 115% oder 10%) zurückgezahlt 


4. Zeichnungspreis. 


Der Zeichnungspreis beträgt: 
für die 5% Reichs anleihe, 


wenn Stücke verlangt werden 98, M., 
wenn Eintragung in das Neichsſchuld⸗ 
buch mit Sperre bis zum 15. Okto⸗ 

ber 1918 beantragt wird ; . 97,80 M., 

für die 4½% Reichsſchatzanweiſungen 98, — M., 


für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der 
üblichen Stückzinſen. 


5. Zuteilung. Stückelung. 


Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungs⸗ 
ſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Beiträge 
gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entſcheidet die Zeich⸗ 
nungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Beſondere Wünſche 
wegen der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen Naum 
auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden 
derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird die 
Stückelung non den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen 
vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stücke⸗ 
lung kann nicht ſtattgegeben werden.“ 

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stiicken der 
Reichsanleithe von 1000 Mark und mehr werden a uf Antrag 
vom Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine 
ausgegeben, über deren Umtauſch in endgültige Stücke das Er- 
forderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke 
unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen find, 
werden mit möglichſter Beſchleunigung ſertiggeſtellt und vor⸗ 
ausſichtlich im April n. J. ausgegeben werden. 

Wünſchen Zeichner von Stücken der 5% Reichsanfeihe 
unter Mark 1000 ihre bereits gezahlten, aber noch nicht ge⸗ 
lieferten Heinen Stücke bei einer Darlehnskaſſe des Reichs zu 
beleihen, jo können fie die Ausfertigung beſonderer Zwiſchen⸗ 
ſcheine zwecks Verpfändung bei der Darlehnskaſſe beantragen; 
die Anträge find an die Stelle zu richten, bei der die Zeichnung 
erfolgt iſt. Dieſe Zwiſchenſcheine werden nicht an die Zeichner 
und Vermittlungsſtellen ausgehändigt, fondern von der Neichs⸗ 
bank unmittelbar der Darlehnskaſſe übergeben. 


6. Einzahlungen. 


Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 29. Sep⸗ 
tember d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon vor 
dieſem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erſt vom 
29. September ab. | 

Die Zeichner ſind verpflichtet: 

30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27. Oktober d. J., 


20 % „ 5 1 „ 24. November d. J., 
25% „ A 5 * „ g. Januar n. J. 
N „ 6. Februar n. J., 


zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in 
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf 


die kleinen Zeichnungen ſind Teitzahlungen jederzeit, indes 
nut in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennweris ge⸗ 
ſtattet; doch hraucht die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, 
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 
100 Mark ergibt. 

Die Zahlung hal bei derſelben Stelle zu ers 
falgen bei der die Zeichnung angemeldet wor⸗ 
den iſt. 

Die im Laufe befindlichen un verzinslichen Schatz⸗ 
ſcheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont nom 
Zahlungstage, früheſtens aber vom 29. September ab, bis zum 
Tage ihrer Fälligteft — in Zahlung genommen. _ 


7. Poſtzeichnungen. 


Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 
5% Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen 
kann die Vollzahlung am 29. September, fie muß aber ſpä⸗ 
teſtens am 27. Oktober geleiſtet werden. Auf bis zum 29. Sep⸗ 
tember geleiſtete Vollzahlungen werden Zinſen für 181 Tage, 
auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. ober, auch 
wenn fie vor dieſem Tage gelg werden, 
Zinſen für 153 Tage vergütet, 


8. Umtauſch. 


Den Zeidmern neuer 2,5 Schatzau weiſungen iſt es ge 
ſtaitet, daneben Schuldverſchreibungen der früheren Kriegs⸗ 
anleihen und Schatzanweifungen der I., II., IV. und V. Kriegs⸗ 
anleihe in neue 44% Schatzanweiſungen umzutauſchen, jedoch 
kann jeder Zeichner höchſtens doppelt jo viel alte Anleihen 
(nach dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden, wie er neue 
Schatzanweifungen gezeichnet hat. Die Amtauſchanträge ſind 
innerhalb der Zeichnungsfriſt bei derjenigen Zeichnungs⸗ oder 
Vermittlungsſtelle, dei der die Schatzanweiſungen gezeichnet 
worden find, zu ſtellen. Die alten Stücke find bis zum 15. De⸗ 
zember 1917 bei ber genannten Stelle einzureichen. Die Ein⸗ 
reicher der Umtauſchſtücke erhalten auf Antrag zunächſt Zwiſchen⸗ 
ſcheine zu den neuen Schatzanweiſungen. 

Die 5% Schuloverſchreibungen aller vorangegangenen 
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz⸗ 
anweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von 5% Schatzan⸗ 
weiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung 
von M. 2,—, die Einlieferer von 5% Schatzanweiſungen der 
zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M. 1,50 für je 
100 Mark Nennwert. Die Einlieferer von 4½ 77 Schatzan⸗ 
meifungen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben M. 3,— 
für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen. 

Die mit Januar / Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke find mit 
Zinsſcheinen, die am 1. Juli 1918 fällig ſind, die mit 
April /Oktober⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen, 
die am 1. April 1918 fällig ſind, einzureichen. Der Umtauſch 
erfolgt mit Wirkung vom 1. Januar 1918, ſo daß die Ein⸗ 
lieferer von April Oktober⸗Stücken auf ihre alten Anleihen 
Stückzinſen für / Jahr vergütet erhalten. 

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwendet 
werden, jo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld⸗ 
verſchreibungen an die Reichsſchuldenverwaltung (Berlin 8 W368, 
Oranienſtr. 92—94) zu richten. Der Antrag muß einen auf 
den Amtauſch hinweiſenden Vermerk enthalten und ſpäteſtens 
bis zum 24. Oktober d. J. bei der Reichsſchuldenverwaltung 
eingehen. Daraufhin werden Schuldverſchreibungen, die nur 
für den Umtauſch in Reichsſchatzanweiſungen geeignet find, 
ohne Zinsſcheinbogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden 
Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem Um⸗ 
tauſch nicht entgegen. Die Schuldverſchreibungen ſind bis zum 
15. Dezember 1917 bei den in Abſatz 1 genannten Zeichnungs⸗ 
oder Vermittlungsſtellen einzureichen. 


chshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Niederlegung 
Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann ſein Depot jeder⸗ 
ausgefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 


Reichsbank⸗Direktorium 


Havenſtein. v. Grimm. 
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